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EINLEITUNG 
Am 21. November des Jahres 2022 war es end-
lich so weit: Nach vielen Jahren der Schließung 
wurde das Stammhaus „Rudol fi num“ unter dem 
neuen Namen „kärnten.mu seum“ wiedereröff-
net. Die Tätigkeiten im Berichtsjahr waren dem-
entsprechend stark durch die finalen Arbeiten für 
die Dauer ausstellung geprägt, wohingegen wis-
senschaftliche Forschungsprojekte ein letztes 
Mal zurücktreten mussten.   
 
PERSONALIA 
Die Abteilungsleiterin Dr. Claudia Dojen war 
2022 mit 30 Stunden in Elternteilzeit und hatte 
folgende Funktionen inne:   
Leiterin der Fachgruppe Mineralogie & Geo logie 

und Kassier des Naturwissenschaft lichen 
Vereins für Kärnten 

Korrespondierendes Mitglied der „Internatio nal 
Subcommission of Devonian Strati graphy” 

Korrespondierendes Mitglied der Deutschen 
Subkommission für Devon Stratigraphie 

Wissenschaftliche Gutachterin für die Charles 
University Prag zur Promotion von Mgr. 
Aneta Formáčková mit der Arbeit „Cono -
dont platform elements from selected secti-
ons of Devonian and their application in 
biostratigraphic correlation” 

 
Seit Mai 2021 unterstützt Dr. Alexander Budsky 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter in Vollzeit die 
Abteilung und ist inzwischen voll eingearbeitet. 
Er nahm im Mai 2022 an der EGU (European 
Geosciences Union) in Wien teil sowie im Juli an 
der Karst Record IX in Inns bruck. Im März 2022 
wurde er als Schriftführer in den Vorstand des 
Naturwissenschaftlichen Vereins kooptiert und 
unterstützt die Fach gruppe Mineralogie & 
Geologie mit seinem Fachwissen.    
 
 
 

AUSSTELLUNGSARBEIT: DIE NEUE DAUER -
AUS STELLUNG IM KÄRNTEN.MUSEUM 
 
Ein kurzer Rückblick aus  
den Erdwissenschaften 
Viele Jahre arbeiteten alle Mitarbeiter:innen des 
Landesmuseums an der Neugestaltung der 
Dauerausstellung im altehrwürdigen Rudol finum, 
das bald nach Arbeitsantritt der jetzigen Kustodin 
für Erdwissenschaften im Jahre 2011 für den 
Umbau seine Tore schloss. Vor der Schließung 
waren aus den Erdwissen schaften 2012/13 noch 
zwei große Themen geplant gewesen: die 
Umgestaltung der erdwissenschaftlichen Aus -
stellung im Rudolfinum sowie eine mineralogi-
sche Sonderausstellung (Arbeitstitel Find & 
Collect). Ersteres wartete nur noch auf die neuen 
Beschriftungstafeln, während letzteres fertig 
konzipiert, jedoch noch nicht umgesetzt war. 
Eine Woche vor der Eröffnung der Neugestaltung 
im Mineralien saal kam es zu einem Wasser -
einbruch und keines der Projekte konnte zu Ende 
gebracht werden. Es folgten das Organisieren, 
Einpacken, Verstauen und Verbringen der kom-
pletten Sammlung mit einem Umfang von 
geschätzten 100.000 Objekten in ein Zwischen -
depot sowie der Umzug des Büros, das gemein-
sam mit sehr vielen Mitarbeiter:innen des Lan -
des museums in ein Übergangsgebäude am 
Werner von Siemens-Park in Klagenfurt übersie-
delte.  
 
2015 jährte sich der Todestag des berühmten 
Kärntner Reliefbauers Paul Gabriel Ober ler cher 
zum 100. Mal. Die Abteilung Erdwissen schaften 
zeigte zu diesem Anlass im Bergbau museum 
Klagenfurt und im Geburtshaus Ober lerchers in 
St. Peter in Holz einen Quer schnitt seiner Werke, 
die in dieser Vielfalt seit der Schließung des 
Alpinen Museums 1943 wahrscheinlich nicht 
mehr zu sehen waren. Leider wurde Ende 2015 
dann auch das Berg bau museum aus wirtschaft-
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lichen Gründen durch die Stadt Klagenfurt 
geschlossen; seine Samm lungen der Minera -
logie und Paläonto logie gingen 2020 als Dauer -
leihgabe an das Landesmuseum und einige aus-
gesuchte Objekte sind heute im neuen kärn-
ten.museum zu bewundern. Weitere Samm -
lungsbereiche des Bergbaumuseums Klagenfurt 
werden ab 2023 im Rudolfschacht in Bad 
Bleiberg in einem neuen „Bergbau-Museum” zu 
sehen sein.   
 
Die Jahre 2017 und 2018 waren geprägt von der 
Neuplanung des neuen Sammlungs- und 
Wissenschaftszentrums in der Liberogasse in 
Klagenfurt, das mit Anfang 2019 bezogen wurde. 
Bis zur Langen Nacht der Museen im Oktober 
2019 dauerte es, bis alle Objekte ihren neuen 
Platz im neuen Depot gefunden hatten.  
 
Mit 2017 waren auch alle politischen Weichen für 
die Sanierung und Neugestaltung des Stamm -
hauses Rudolfinum gestellt und für die Um -
setzung das Kärntner Architekturbüro Winkler + 
Ruck aus Klagenfurt gewonnen worden. Es folg-
ten zahlreiche Arbeitstreffen und Besprechun -
gen, die durch die Covid-19-Pandemie mit all 
ihren Auswirkungen nicht einfacher wurden. 
Aber im November 2022 war es endlich 

geschafft und das Haus wurde unter seinem 
neuen Namen als kärnten.museum eröffnet. In 
den Wochen davor wurden durch C. Dojen und A. 
Budsky v. a. in Zu sammen arbeit mit Vienna Art 
Handling und DI Margit Rapp, aber natürlich auch 
mithilfe vieler anderer interner und externer 
Mitarbeiter:innen und Kooperationspartner, die 
Ausstellungsob jekte in das Museum gebracht, 
vor Ort die Vitrinen eingerichtet und bei der 
Ausgestal tung der Räume durch Grafiken mitge-
arbeitet.  

Abb. 1a: Arbeiten im Vielfalt-Raum. Aufn. A. Budsky, km

Abb. 1b: Die fertiggestellte Mineralienvitrine im kärnten.museum. 
Aufn. km, C. Dojen
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Raum 1: Die Vielfalt der Naturwissenschaften 
Die Erdwissenschaften sind in verschiedenen 
Räumen im 1. OG in den Bereichen „Lebens räume 
im Wandel“ sowie in den „Diagnosen zu Zeit“ zu 
finden. Im ersten Raum der Lebensräu me präsen-
tieren sich neben dem Natur wissen schaftlichen 
Verein als Mitbegründer des Lan desmuseums die 
drei naturwissenschaftlichen Kustodiate des 
Museums. The men sind hier v. a. die natürliche 
Vielfalt des Lebens. Neben zoologischen und 
botanischen Ausstellungsobjekten werden einige 
der mehr als 500 bekannten Minerale aus Kärnten 
präsentiert. Nach einigen Umplanungen aufgrund 
des hohen Eigenge wichts der „Stoana” entschied 
man sich für eine 6 Meter lange Tischvitrine, die 
nun im Zentrum des Raumes die Aufmerksamkeit 
auf sich lenkt. Auch einige der Mineral schen -
kungen namhafter Personen, die mit zum Grund -
stock der Museumssamm lun gen der frühen Jahre 
zählen, sind hier vertreten. Genannt seien Graf 
Gustav Egger, Alois Traunfellner, August Brun -
lechner, Franz Edler von Rosthorn, Leodgar und 
Richard Canaval, Bergrat Seeland, die Herren 

Dietz, Schnabel egger, Höfer sowie als einzige be -
kannte Frau Gräfin Mina Wurmbrand geb. Freiin 
von Dickmann. 
 
Herausgenommen und gesondert ausgestellt ist 
eine wunderschöne Wulfenitstufe (LMK-Min 
37.519) mit großen flachen gelb-transparenten 
Kristallen mit hohem Glanz. Sie stammt aus dem 
Konradigang der Grube Stefanie in Blei berg und 
wurde erst kürzlich von M. Döpper für das 
Landesmuseum erworben. Die Wahl fiel auf den 
Wulfenit, weil er nicht nur ein optisch schönes 
Mineral ist, sondern eine besondere Bedeutung 
für Kärnten hat. Es wurde mit hoher Wahr -
scheinlichkeit zum ersten Mal in den Erzlager -
stätten von Bad Bleiberg gefunden und vom 
Naturforscher Franz X. von Wulfen 1785 erstmals 
in seiner „Abhandlung vom kärnthnerischen 
Bleyspate“ beschrieben. Wilhelm Karl Ritter von 
Haidinger, der erste Direktor der Geologischen 
Reichsanstalt, verlieh dem bis dahin vor allem 
„Gelbbleierz“ genannten Mineral nach seinem 
Erstbeschrei ber Wulfen seinen Namen. Heute ist 

Abb. 2: Neuerwerbung im Jahr 
2022 von M. Döpper. Wulfe -
nit stufe (LMK-Min 37.519). 
Aufn. M. Resztej, km
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Wulfenit von vielen Fundstellen rund um den 
Globus bekannt und allein in Kärnten gibt es 
mehr als 60 Fundstellen. In Österreich wurde der 
Wulfenit zum Mineral des Jahres 2020 und 2021 
gewählt.  
 
Der Lindwurm-Schädel – eines der frühesten 
erhaltenen Fossilfunde Österreichs 
Ein weiteres besonderes Ausstellungstück im 
Vielfalt-Raum ist der „Lindwurmschädel“ von 
Klagenfurt: Dieser legendäre Drache verknüpft 
Sage und Naturwissenschaft wie kaum ein ande-
res Objekt. Der Lindwurm war schon im ältesten 
Stadtsiegel von 1287 abgebildet und erfuhr mit 
dem Schädelfund eines völlig unbekannten 
Tieres im 14. Jahrhundert eine solche Bestäti -
gung, dass ihm nach dem verheerenden Brand 
ein Denkmal gesetzt wurde. Erst im 19. Jahr -
hundert wurde der gefundene Schädel als eis-
zeitliches Wollhaarnashorn (Coelodonta antiqui-
tatis) erkannt, das in den Kältesteppen vor den 
großen Gletschern Westeuropas lebte. Entgegen 
vieler Gerüchte handelt es sich beim Aus -

stellungstück im kärnten.museum um den Origi -
nalfund, gelegentlich findet man jedoch in ande-
ren Museen Wollhaarnashorn-Schädel, die den 
Lindwurm zu Klagenfurt repräsentieren sollen.  
 
Zum Fund des Schädels in der Umgebung von 
Klagenfurt – vermutlich am Zollfeld oder am 
Spitalberg – gibt es drei Funddaten: 1335, 1353 
oder 1535 (nähere Details s. Ucik 1990). Damit ist 
der Schädel eines der, wenn nicht sogar das, frü-
heste gefundene und erhaltene Fossil aus 
Österreich. Ein weiterer Kandidat für diesen Titel 
ist der Oberschenkelknochen eines Mammuts, 
der auf einer Seite die Inschrift „1443“ trägt und 
lange im Stephansdom in Wien aufbewahrt 
wurde (heute in der Geo logischen Sammlung 
der Universität Wien). 
 
Um dem Lindwurm-Schädel einen passenden 
Rahmen zu geben, ist er nicht im erdgeschichtli-
chen Kontext verbaut, sondern im Vielfalt- und 
Vereinsraum. Denn nachdem der Schädel 
1840/41 durch den Grazer Paläon to logen Franz 

Abb. 3a–c: Der Einbau des Lindwurmschädels durch den Architekten Winkler mit den Mitarbeiter:innen des LMK M. Rapp, A. Budsky, und 
C. Dojen. Aufn. C. Dojen, km
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Unger „enttarnt“ wurde, wurde er dem neuge-
gründeten Naturhistorischen Landesmuseum 
übergeben, das  1848 im Kuralt´schen Haus auf 
der Kardinalschütt eröffnet wurde. Träger und 
Gründer war der Vor gänger des Naturwissen -
schaftlichen Ver eins für Kärnten. 1861 übersiedel-
te das Museum in das Landhaus und gemeinsam 
mit dem Geschichtsverein Kärnten 1884 in das 
neu errichtete Rudolfinum.   
 
In der neuen Ausstellung findet sich die Um -
risszeichnung des Lindwurmdenkmals – in sei-
nem Kopf verortet der Wollhaarnashorn-Schädel 
und in seinem Bauch die Carinthia II, die 
Zeitschrift des Naturwissenschaftlichen Vereins. 
Die Carinthia erschien erstmals 1811 und ist damit 
die älteste noch bestehende wissenschaftliche 
Zeitschrift Österreichs. 1891 wurde sie geteilt in 
die Carinthia I und II, wobei die erstere die 
Zeitschrift des Geschichts vereins ist.  
 
Der „Luft-Raum“ (Glockner-Saal) 
Der ehemalige Glockner-Saal war in seiner Kon -
zeption eine echte Herausforderung, da sich das 
große Glockner-Relief von Paul Gabriel Ober -

lercher als eines von zwei Ob jek ten des Mu -
seums nicht bewegen ließ. Fachmännische 
Untersuchungen im Vorfeld hatten ergeben, 
dass wahrscheinlich im Zuge der Restau -
rierungs arbeiten nach dem Zweiten Weltkrieg 
zusätzliche Verstrebungen im Unterbau des 
Reliefs angebracht wurden, die mit den ur -
sprünglichen Stützen teils verbunden und ge -
meinsam fest eingegipst wurden. Die ursprüngli-
chen Teilstücke (das Relief war in 18 Stücken 
gebaut und dann zusammengefügt worden) las-
sen sich noch rekonstruieren, würden jedoch 
durch das Vergipsen ein Gewicht von geschätz-
ten 300 kg pro Einzel stück erreichen. Die Statik 
des Modells könnte zudem durch die Zerteilung 
der Verstrebun gen beeinträchtigt werden, so 
dass u. U. Teile des Modells zusammenbrechen 
könnten. Das Fazit des Gutachtens ergab ein-
deutig, dass die Zerlegung zum Transport, wie 
sie vor dem Zweiten Weltkrieg schon mehrfach 
realisiert wurde, heute nicht mehr ohne erhebli-
che Risi ken möglich ist. In Anbetracht der 
Bedeutung des Reliefs (s. Dojen, 2016 und Lieb, 
1993) wurde beschlossen, das Relief an Ort und 
Stelle zu belassen, es während des Umbaus ein-

Abb. 4: Der Umriss des Lindwurms wird auf die Wand gemalt. Aufn. 
A. Budsky, km

Abb. 5: Der Lindwurm in Vollendung. Aufn. A. Budsky, km
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zuhausen und dann als Centerpiece in die 
Ausstellung einzubringen.  
 
Gelungen ist dies durch den Themenkomplex 
„Wetterphänomene“, das als künstlerische 
Aufbereitung v. a. in Zusammenarbeit mit W. 
Giegler und dem Kooperationspartner Ars 

Elektronica Futurelab rückblickende wie auch 
aktuelle Wetterdaten von Temperatur, Nieder -
schlag und Wind auf einer Großleinwand wieder-
spiegelt. Die Temperatur zeigt sich als Farb -
stimmung wie z. B. als rötliche und bläuliche Ani -
mation, die die monatlichen Maximal tempera -
turen in einem Rückblick (1988–2005) darstellen. 

Abb. 6a–d: Der Aufbau des großen Bergkristalls durch die Mitarbeiter:innen des Landesmuseums und der Kunstschmiede Fladnitzer. Aufn. 
C. Dojen, km
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Darauffolgend werden in abhängig von der 
Temperatur, der Luftfeuchtigkeit und des 
Sonnenstandes der letzten aktuellen Stunde in 
Döllach Farbstimmungen erzeugt. Im Themen -
komplex „Niederschlag“ werden im Rückblick 
bei großen monatlichen Ab weichun gen Blitz -
lichter und akustische Sig nale erzeugt, während 
Abweichungen in der Trockenheit farblich wider-
gegeben werden. Aktuelle Niederschläge in der 
letzten Stunde in Döllach zeigen sich durch die 
Erhöhung der Bergsilhouette. Farbige Dreiecke 
auf der Leinwand zeigen die Windverhältnisse an. 
Weitere Informationen sowie die stündlichen 
Wetterdaten (Döllach, Klagenfurt und Sonn blick) 
sind auf dem Infoscreen abrufbar.  
 
Abschließend nach den Wetterphänomenen 
wird der Flug des Bartgeiers gezeigt und das 
Glocknerrelief, der Bartgeier und der große Berg -
kristall beleuchtet.  
 
Faszination Bergkristall und Gold 
Natürliche Gesteine wie Feuerstein und Obsidian 
(vulkanisches Glas) waren die ersten Materialien 
der Werkzeugherstellung. Aber es waren die 
Kristalle, Edelsteine und Gold, die den Menschen 
schon immer fasziniert haben. Bernstein und 
Gold galten zu allen Zeiten als Zeichen von Luxus 
und Macht und wurden daher schon früh als 
Schmuck verarbeitet. 
 
Kristallsucher aus den Alpen sind bereits seit der 
Römerzeit (Plinius dem Älteren) bekannt. Denn 
der Bergkristall war in der Antike sehr geschätzt, 
da er eine höhere Brillanz und eine bessere 
Schleifqualität als das damalige Glas hatte. 
Ausgrabungen am Magdalensberg belegen 
Gold und Bergkristall der Hohen Tauern als 
Handelsware. 
 
Ein Highlight der Mineralienwelt ist der große 
Bergkristall aus der Ankogelgruppe (Schwarz -

kopf; Inv.-Nr. BBM 10159), der zur Dauerleih gabe 
der Stadt Klagenfurt aus der Sammlung des ehe-
maligen Bergbaumuseums Klagenfurt an das 
kärnten.museum gehört. Der Berg kris tall erreicht 
mit einer Höhe von 95 cm und Sei ten längen von 
46 cm bzw. 34 cm ein Gewicht von 182 kg, die es 
zur Präsentation zu bewegen galt. Mittels Kran 
und Manpower wurde der Kristall in eine speziel-
le Halterung der Kunst schmiede Josef Fladnitzer 
(Weitensfeld) eingebracht und fixiert – eine 
Aufgabe, die mehrere Stunden andauerte, den 
Bergkristall nun aber in vollem Glanz erstrahlen 
lässt.  
 
Die Alpen und insbesondere die Hohen Tauern 
sind berühmt für ihre alpinen Quarze. Sie entste-
hen in Zerrklüften, die sich infolge der Deh -
nungstektonik in einem aufsteigenden Gebirge 
bilden. Heiße Fluide mit Mineral stoffen durch-
dringen die Klüfte, kühlen jedoch bei weiterem 
Aufsteigen der Gebirgsschichten ab, so dass die 
Mineralstoffe ausfallen und Kristalle wachsen. 
Die Art und Größe des Kristallwachstums ist 
abhängig von der Größe der Kluft und der 
Zusammensetzung der Fluide bzw. der 
Elementzufuhr. In der späten Wachs tumsphase 
der Quarze entstehen häufig Überzüge von grün-
lichem Chlorit, wie man ihn z. B. an der Basis des 
ausgestellten Berg kristalls erkennt. 
 
Auch das Gold der Tauern ist berühmt! Seit mehr 
als 2000 Jahren wird es gewonnen und nach 
antiken Überlieferungen wohl bereits zu Zeiten 
der Römer in großen Mengen. Im 14. und 16. 
Jahrhundert führte der Goldabbau zu reichen 
Gewinnen für Landesherren und Ge wer ke und 
förderte die Besiedlung der kargen Alpentäler 
durch zehntausende Knappen. Silber war meist 
nur ein willkommenes Neben produkt.  Seit dem 
17. Jahrhundert ging der Edel metallbergbau in 
Kärnten jedoch stetig zurück und kam im 20. 
Jahrhundert dann vollständig zum Erliegen.  



ERDWISSENSCHAFTEN 277

Das Goldwaschen kann im Gegensatz zum 
Bergbau nicht durch Relikte belegt werden. Aller -
dings ist anzunehmen, dass schon früher mit 
Pfannen in den Flüssen und Bächen Kärn tens 
Gold gewaschen wurde, da der Aufwand geringer 
ist und in den Tälern auch bei vorrückenden 
Gletschern Gold gewaschen werden konnte. 
Auch heute findet man in praktisch allen Flüssen 
Kärntens etwas Gold, allerdings meistens nur 
sehr wenig. Beim Goldwaschen füllt man das 
Material des Flussbettes mit Wasser in die 
Waschpfanne, die man dann kreisen lässt. Die 
leichteren Partikel wie Sand und Staub werden so 
ausgespült, während sich das schwere Gold am 
Boden der Pfanne absetzt. 
 
Wasser und Landschaft 
Im letzten Abschnitt des Bereiches „Lebens -
räume im Wandel“ wird von den Erdwissen -
schaften das Wasser thematisiert. Denn die heu -

tige Oberflächenstruktur der Erde ist v. a. vom 
Wasser geformt. Die riesigen Gletscher aus 
gefrorenem Wasser schürften in der letzten 
Eiszeit wie Schneepflüge tiefe Täler aus, die beim 
Abschmelzen der Gletscher durch abfließendes 
Wasser mit Geröll und Kies aufgefüllt wurden.  
 
Sowohl Gletscher wie auch Flüsse folgen dabei 
einem tiefgreifenden Störungssystem. Es sind 
Brüche und Risse in der Erdkruste, die durch die 
Kollision von Kontinenten und die darauffolgende 
Hebung von Gebirgen entstanden sind. An den 
Störungen finden Bewe gun gen statt. Darum gren-
zen an Störungen (oft, aber nicht immer) verschie-
dene geologische Ge steinseinheiten aneinander, 
die durch die Gebirgsbildung und Bewegungen in 
un mittel bare Nachbarschaft geraten sind.  Sehr 
deutlich ist dies im Drautal, wo die kristallinen 
Gesteine der Nockberge und Tauern im Nor den 
an die Kalk steine des Drauzuges im Süden gren-

Abb. 7: Bergkristalle der Hohen Tauern. Aufn. A. Budsky, km

Abb. 8: Gold aus den Tauern. Aufn. A. Budsky, km 
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zen. Aus druck der Bewegungen sind Erd beben, 
die wir auch heute noch regelmäßig in Kärnten 
verspüren.  
 
Auch die geologische Beschaffenheit des Un ter -
grundes (also der Gesteine) wirken sich auf die 
Landschaft aus: Leicht verwitternde Ge steine bil-
den meistens sanfte Gelände for men. Spröde 
und harte Gesteine bilden eher schroffe Fels -
klippen. Dargestellt werden diese Ge ge ben -
heiten durch Grafiken und drei Reliefs der Regio -
nen Oberes Drautal, Wörthersee und Hoch obir, 
die geographisch korrekt auf dem im Boden ein-
gefrästen Flusssystem verortet sind. Die schwie-
rige Herstellung der Reliefs aus dem entspre-
chenden Gestein der Region verdanken wir der 
handwerklichen Kunst des Steinmetz meisters 
Cekoni-Hutter.  
 
Die erdgeschichtlichen Zusammenhänge der 
Entwicklung des Lebens, Geologie und Klima 
Im Oktober und November 2022 wurden auch 
im Raum die Objekte zur Präsentation vorberei-
tet und in der Ausstellung vom Team Erd wissen -
schaften in Zusammenarbeit mit „Vienna Art -
handling“ vor Ort montiert und in die Vitrinen ein-
gebracht. Als Beispiel seien die filigranen 
Knochen eines Höhlenbären-Em bryos genannt, 
die mit feinen Nädelchen auf Plastazote befestigt 
wurden. Sein großer Ver wandter schaut in den 
Raum herein, platziert mit einer Stahlkonstruktion 
wiederum von der Kunstschmiede Josef Flad -
nitzer.  
 
Im Bereich „Diagnosen zur Zeit“ offenbart sich den 
Besucher:innen im Raum „Ursprünge – Lebe -
welten“ ein Blick von der Vergangenheit in das 
Jetzt und in die Zukunft. Globales Klima, geogra-
phische Position sowie die Entwicklung von Fauna 
und Flora stehen im engen Zu sammen hang und 
ändern sich immer wieder im Lauf der Jahr -
millionen. Der Meeresspiegel fällt und steigt und 

das Vorläufergebiet Kärn tens lag in Folge ab -
wechselnd unter Meeres bedeckung oder aber 
war festländisch. Wis sen schaftliche Methoden 
belegen diese Ver än derungen und sind letztend-
lich der Schlüs sel für einen Blick in die Zukunft. 
 
Der Raumaufbau hat drei korrespondierende 
Abschnitte: Das „Weltzeitpult“ an der Innen wand 
des Raumes zeigt anhand von Fossilien aus 
Kärnten die Veränderung und Entwicklung der 
Naturräume über die Jahrmillionen bis zur heuti-
gen Zivilisation. Denn nicht immer war Kärnten, 
wie es sich heute präsentiert. Ober halb des 
Pultes zeigt eine Großgrafik die Veränderung des 
Klimas im Laufe der mehr als 450 Millionen Jahre 
Erdgeschichte Kärntens. Dargestellt sind die 
Temperaturschwan kun gen sowie die globalen 
Durchschnittstem pe ra turen zur Lebenszeit der 
ausgestellten Ver steinerungen. Eine blaue Linie 
unter- bzw. oberhalb des Pultes zeigt an, ob sich 
das heutige Kärnten zur entsprechenden Zeit 
unter- oder oberhalb des Meeresspiegels be -
fand, also festländisch oder marin gewesen ist.  
 
Korrelierend zeigen Weltkarten im Boden die 
Veränderung der geographischen Position der 
Vorläufergebiete des heutigen Kärntens.  
 
Die Außenwand hingegen informiert mit der 
Fragestellung „Gefunden – Herausgefunden“ die 
Besucher:innen über geowissenschaftliche 
Methoden. Korrespondierend mit den Aus -
stellungstücken und Zeitaltern im gegenüberlie-
genden Weltzeitpult bzw. der Weltkarten werden 
hier die Altersdatierung, die Rekons truktion von 
Lebensräumen, Lebensweisen sowie die Er -
mittlung des Klimas in lang vergangenen Zeiten 
thematisiert. Mittels der OMYA GesmbH, die uns 
als Sponsor großzügig unterstützt hat, wurden 
Mikroskope und gekoppelte Kleinbildschirme 
angeschafft, die die in der entsprechenden Zeit 
gebildeten Gesteine beleuchten. 
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Das Weltzeitpult beginnt mit Versteinerungen 
des älteren Erdaltertums. Geradhörner aus einer 
Zeit vor etwa 420 Millionen Jahren be weisen, 
dass das heutige Kärnten in einem flachen Meer 
in Nähe des Südpols verortet war. Im Laufe der 
Jahrmillionen wandert die Region Richtung 
Norden und liegt vor ca. 300 Milli onen Jahren in 
Nähe des Äquators. Zur Kar bon zeit und großen 
Teilen des Perm ist das heutige Kärnten für lange 
Zeit festländisch, wie versteinerte Pflanzen und 
Baumüberreste beweisen. Die Baumriesen von 
Laas im Gailtal sind mit mehr als 9 Metern Länge 
die größten Pflanzenfossilien Österreichs und 
sind ein geschütztes Naturdenkmal.  
 
Gegenüberliegend wird für die Frage des Klimas 
der damaligen Zeit die Bildung von roten Sand -
steinen besonders spannend. Der Begriff „Sand“ 
beschreibt lediglich die Größe von Gesteins -
partikeln, den Sandkörnern. Sie sind zwischen 
0,2 mm und 2 mm groß, entstehen durch die 
Verwitterung am Festland und lagern sich in 
Mäandern von Flüssen sowie in Deltabereichen 

und Küsten ab. Rote Sande entstehen vor allem 
unter trockenen und heißen Bedingungen (arid). 
Eisenoxid steigt hier aus der Tiefe an die 
Erdoberfläche und wird dort aufgrund von feh-
lendem Niederschlag nicht wegtransportiert. Der 
rostrote Mineral stoff umhüllt die durchsichtigen 
Quarzkörner und färbt sie rot. Somit sind die 
Fußspuren früher Saurier, die in roten Sand -
steinen aus dem Gailtal erhalten sind, nicht nur 
Zeugen vergangenen Lebens, sondern bezeu-
gen auch das Klima zu ihrer Zeit. Der einstige 
Lebensraum dürfte eine stark belebte Flussaue 
gewesen sein, in der im Jahresverlauf Regen- 
und Trockenzeiten einander abwechselten. Er 
lag einige hundert Kilometer vom Meer entfernt 
im Landesinneren, wo durch Ver witterung eines 
Gebirges Sand in die Täler und schlussendlich 
bis in das Meer transportiert wurde.  
 
Mit dem Erdmittelalter versinkt das Vorläufer ge -
biet von Kärnten wieder im Meer und hat den 
Äquator gerade in Richtung Norden überschrit-
ten. Mehr als 3000 Meter mächtige Kalk -

Abb. 9: Der Aufbau im Raum 
„Ursprünge-Lebewelten“ im 
November 2022. Aufn. C. 
Dojen, km 
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steinablagerungen der Karawanken, der Karni -
schen Alpen oder des Drauzuges belegen tro-
pisch-warme Flachmeere in subtropischen 
Gefilden für Millionen von Jahren. Räuberische 
Fischfänger schwimmen in flachen Lagunen, in 
denen es zahlreiche Ammoniten, Schne cken, 

Muscheln und andere Meeresbewohner gibt. 
Parallel zu diesem Abschnitt wird unter 
„Gefunden – Herausgefunden“ die Entstehung 
von Karbonatgesteinen (vom Kalkschlamm über 
Kalkstein zum Marmor) sowie die „Re kon -
struktion von Lebensweisen“ thematisiert. Kar -
bonatgesteine zählen zu den häufigsten Sedi -
menten in Kärnten, Versteinerungen sind jedoch 
verhältnismäßig selten zu finden. Um gewandelt 
zu Marmor finden Karbonate nicht nur dekorative 
Verwendung, sondern werden zur Produktion 
von Füllstoffen und Pigmenten gebrochen. 
Bereits die Römer bauten Marmor in 10 Stein -
brüchen in Kärnten ab.  
 
Unter dem Mikroskop wird der Unterschied zwi-
schen Kalkstein und Marmor verdeutlicht. 
Karbonatische Mikroorganismen als wesentliche 
Bestandteile des Kalksteins vervollständigen das 
Spektrum. Die ausgestellten Schwimm   saurier-
Funde aus den Partnach schich ten zählen zu den 
wissenschaftlich herausragenden Fossilfunden 
der letzten Jahre. Auch der bereits aus dem Jahr 
1872 stammende Fund eines versteinerten 
Knochenfisches bei Weißen bach südlich von 
Gummern ist außergewöhnlich und für Kärnten 
bisher einzigartig. Schädelknochen, Zähne, 
Schuppen usw. sind in vielen Details erhalten.  
 
Die Erdneuzeit beginnt vor 65 Millionen Jahren in 
Kärnten festländisch. Aber noch zwei Mal über-
schwemmt die Tethys das Land. Im Krapp feld fin-
den wir in hellgelben Karbonaten des Eozäns 
(etwa 45 Millionen Jahre) Tau sen de Einzeller mit 
einige Zentimetern Größe (Nummuliten; 
Kammer linge) sowie große und kleine versteiner-
te Seeigel, Muscheln, Schne cken, wenige Koral -
len, gelegentlich Hai-Zähne und andere Zahnele -
mente von Fischen. Wäh rend einer kurzen fest -
län dischen Phase werden die Granitz taler 
Schotter abgelagert, bis ein letztes Mal das Meer 
vor 15 Millionen Jahren die Region überflutet.  

Abb. 10: Mikroskopierstation im kärnten.museum. Aufn. P. Germ-
Lippitz, km
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Danach wird Kärnten endgültig festländisch und 
Sumpfwälder erstrecken sich im heutigen 
Lavanttal, das jedoch noch kein Tal war. Aus der 
Oszillation von Brack- und Süßwasser an einer 
breiten, sehr flachen Küste, bildeten sich 
Braunkohlen, die bis vor wenigen Jahrzehnten 
noch abgebaut wurden. Die sumpfigen, von 
Lichtungen unterbrochenen Wälder wurden von 
Waldaffen sowie von Rüsseltieren (Masto -
don/Gomphotherium und Dinotherium), Nas -
hörnern, Hirschen, Muntjakhirschen, Tapiren, 
dreizehigen Waldpferden, frühen Wildschwei nen 
etc. bewohnt. 
 
Gefunden-Herausgefunden widmet sich dem 
Thema Kohle, ihre Entstehung und ihre Bedeu -
tung als Klimaanzeiger. Torf entsteht in Moo ren 

und Sümpfen, die sich in stehenden oder lang-
sam fließenden, seichten Gewässern wie Seen, 
Tümpeln oder sehr flachen Meeres küsten entwi-
ckeln. Voraussetzung für ihre Bildung ist ausrei-
chend Wasser und ein üppiges Pflanzen -
wachstum. Wird der Torf weiter versenkt, so ent-
steht schon bei geringer Tem peraturzunahme 
und in wenigen 100  m Tiefe Braunkohle. Die 
Braunkohlen im Lavanttal sind somit Zeugen 
einer dichten Vegetation in einem üppigen, häu-
fig überfluteten Sumpf wald, der die Region vor 
12,5 Millionen Jahren beherrschte und Zeugen 
der weiteren Ver senkung durch die alpine 
Gebirgsbildung sind. Der aus dieser Zeit stam-
mende Zahn eines Schimpansen-Vorfahren 
(Dryopithecus carinthiacus) zeigt unter dem 
Mikroskop ein deutliches Loch und belegt damit, 

Abb. 11: Der Höhlenbär in Position. Aufn. P. Germ-Lippitz, km
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dass schon die ältesten Vertreter der afrikani-
schen Men schen affen Süßes unwiderstehlich 
fanden.  
 
Vor 2,6 Millionen Jahren begann das jetzige 
Eiszeitalter. In Kärnten erstreckt sich der Drau -
gletscher vom Großglockner bis nach Griffen. 
Nur noch die höchsten Gipfel wie etwa der des 
Mittagskogels (2145 m.ü. A.) ragen heraus. Über 
Klagenfurt lag z. B. eine Eisdecke von mehr als 
600 m. Vor etwa 11.700 Jahren endete diese 
Kaltphase und unsere jetzige Warm zeit (als Teil 
des vorherrschenden Eiszeitalters) begann. Die 
Alpengletscher, die wir heute be wundern kön-
nen, sind nur ein kleiner Rest der letzten Kaltzeit. 
Das Symbol dieser Zeit ist wie kein anderes das 
Mammut und der Höhlenbär, die in den 
Kältesteppen vor den Gletschern lebten. Mit dem 
Ende der Eiszeit änderte sich das Klima. Die eis-
zeitliche Tierwelt starb aus, wanderte in kältere 
Gebiete ab, und/oder wurde durch andere 
Tierarten abgelöst.  
 
Der abschließende Raum für die Erdwissen -
schaf ten ist das „Anthropozän“. Eine künstleri-
sche Installation von Kristoffer Stefan zeigt 
dem/den Besucher:innen einen Blick auf die 
Auswirkungen der „Jetzt-Zeit“ und die aktuelle 
Rolle des Menschen. 
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SAMMLUNGSARBEIT  
Seit 2013 werden für die Belegsammlung und 
Datenbank sukzessiv Objekte aus der Abtei lung 
für Erdwissenschaften erfasst. Dr. Budsky 
befasste sich 2022 zudem mit der Auswahl und 
dem Aufbau einer auch für die Erdwissen schaft 
nutzbare neue zentrale Datenbank (Mu se -
umPlus) für das Museum (Projekt über M. Feiel, 
BA MA MA).  
 
Schwerpunkt der Datenaufnahme war 2022 die 
Aufarbeitung der Sammlungsbestände der Blei-
Zink-Lagerstätten der Karawanken im Raum 
Kärnten-Slowenien sowie die weitere Aufnahme 
der Sammlungen des Bergbau mu seums. Letz -
tere erhielt die Abteilung 2020 als Dauerleihgabe 
nach Auflösung des Museums; etwa 75 % der 
Bestände wurden bisher durch Dr. Budsky mit 
der Bestandsliste abgeglichen und im Depot ver-
ortet. Einige herausragende Stücke wie der 
große Bergkristall vom Schwarzkopf/Ankogel 
mit einem Gewicht von 181  kg und einer Höhe 
von fast einem Meter haben Eingang in die 
Dauerausstellung des kärnten.museum gefun-
den. 
 
Zum Anlass des Minerals des Jahres 2020 & 
2021 wurden alle Kärntner Wulfenitstufen der 
Sammlung des LMK inventarisiert und fotogra-
fiert und im Jahrbuch Rudolfinum publiziert. 
Zudem war es 2022 möglich, eine Wulfenit-
Schaustufe aus Bad Bleiberg, Grube Stefanie 
(LMK-Min 37.519) zu erwerben, die ebenfalls 
Eingang in die Dauerausstellung gefunden hat. 
Angekauft wurde die Stufe von M. Döpper, der als 
Schenkung an das k.m. eine seltene Eisenblüte 
vom Hochobir (LMK-Min 37.520) hinzufügte, die 
in der Belegsammlung bis da hin fehlte.  
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Für die paläontologische Sammlung wurden die 
Objekte der neuen Dauerausstellung di    gi tal 
erfasst. Zudem wurde die Sammlung durch den 
Erwerb eines geschliffenen Ko   rallen  steins 
(Hillaepora sp.) vom Geopark Karnische Alpen 
sowie durch die Schenkung eines fossilen 
Sperlingsvogels aus dem Lavanttal durch den 
Bearbeiter J. Happ ergänzt.  
 
Paläontologische Geländearbeiten be schrän k ten 
sich 2022 auf wenige Außeneinsätze im Karbon 
von Nötsch sowie in den Karnischen Alpen. Beim 
Treffen mit den Kolleg:innen der Arbeitsgruppe 
Carnic Alps wurden Proben genommen, aufbe-

reitete Proben ausgetauscht und die weiteren 
Arbeiten besprochen. 2023 sollen die gemeinsa-
men wissenschaftlichen Arbeiten wieder voll 
aufgenommen werden.   
 
FORSCHUNGSARBEITEN   
An Forschungsprojekten wurde 2022 ein letztes 
Mal aufgrund der Vorbereitungen zur Wieder -
eröffnung nur wenig gearbeitet. Die Arbeiten an 
den ältesten Tetrapodenspuren aus Österreich 
sowie den fossilen Meeres rep tilien (Saurop -
terygia) sind in laufender Bear beitung durch die 
Kooperationspartner. Um weitere Forschungen 
an Speläothemen in Kärnten anzustoßen, wur-

Abb. 10: Geschliffener Korallenstein. Aufn. A. Budsky, km 



284 kärnten.museum | RUDOLFINUM 2022

den durch Dr. Budsky im Rahmen der EGU in 
Wien sowie auf der Karst Record IX in Innsbruck 
Kontakte zu in Kärnten forschenden Arbeits -
gruppen ge knüpft. Einige Publikationen gingen 
zudem in Druck.  
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